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a) Kehricht, Küchenabfälle, Müll, Afche etc. und andere dem Hauswefen
entftammende Stoffe;

@) fefte Abfallftoffe, welche aus der im betreffenden Gebäude ausgeübten
gewerblichen Thätigkeit hervorgehen, und

7) Stallmif’c, thierifche ]auche etc., fobald das Gebäude Hausthiere be-
herbergt.

Au‘ifl'nf' Au 5 den Höfen, Gärten und den übrigen mit dem Gebäude verbun-
ßofire der denen unbebauten Grundftücken ift fortzufchaffen:

Höfel Gä"e" 6) Das H o fwaffe r , beftehend aus:
etc.

or) M e t e o r w a ffe r , das auf die Hof-, Garten- etc. Flächen gelangt;
@) U e b e r la u fw a ffe r von Brunnen und Fontainen, und

“() Ueberlau fwaffer von Cifternen.

7) Staub, Schmutz und fonftige fef’ce Abfalli’coffe.
Gru;jj.arrcr 8) Hierzu kommt noch bei hoch gelegenem Grundwafferfpiegel, dem in Art. 131,

‚ ' S. 12 I , unter 3 angeführten Grundfatz entfprechend, die Entwäfferung oder
Trocke nl e gu ng d es Unt er grundes , auf dem das Gebäude errichtet iii.

b) Mittel zur Fortfchaffung der Abfallftoffe.

{37° Zur Fortfchaffung der eben aufgezählten flüffigen und fef’cen Abfallftoffe Reben
Mitte]. . . . . .

im Allgememen dreierlel Mittel zu Gebote:

Erftens: Ob eri rd ifche Abführung in offenen Rinnen;

Zweitens: Oberirdifche Abführung mittels mechanifcher Hilfsmittel (Fuhr-
werke etc.), A b fu h r genannt, und

Drittens: Unterirdifche Abführung in Entwäfferungsrohren
und Entwäfferungscanälen.

Nicht jedes diefer Mittel kann für jede (in Art. 134 bis 136 unter I bis 8)

angeführte Gattung von Abfallftoffen Anwendung finden; vielmehr find hierbei die
nachftehenden Grundfätze zu beobachten.

F f‘f>fi Ad !, a). D i e F ortfchaffung des Aufsenwaffers befieht darin,
Ort C 3 un

de, g dafs man das Meteorwaffer, welches auf die das Gebäude unmittelbar umgebenden

A“f5e““'flfief5' Terrainflreifen fällt, vom Mauerwerk fern hält. Es gefchieht dies einfach dadurch,

dafs man diefes Waffer zum möglichft rafchen oberirdifchen Abflufs bringt.
Dies wird in der Regel durch zwei Mittel erreicht.

Erftlich werden die Oberflächen der in Rede fiehenden Terrainfireifen (Trottoirs, Perrons etc.)

mittels Abpflafterung oder in anderer (in der nächl'ten Abtheilung, Abfchn. 3, Kap. 2 noch zu befprechen-

den) Weife befeftigt und dadurch verhütet, dafs das Meteorwaifer in den Boden fickert; alsdann wird

auch der letztere und mit ihm das Fundament- und Kellermauerwerk nicht befeuchtet werden.

Zweitens hat man dafür Sorge zu tragen. dafs das auf die fraglichen Terrainftreifen fallende Meteor-

waffer nicht nach dem Gebäude fliefse, damit letzteres davon nicht befeuchtet werde. Zu diefem Ende

erhält der gepflafterte oder in anderer Weife befeftigte Terrainitreifen Gefälle nach aufsen.

If’c ein oberflächlicher Abflufs des Aufsenwaffers nicht zu erzielen, fo mufs

man an den betreffenden Gebäudefronten Vorgräben anordnen, die zugleich als

Licht- und Luftgräben dienen können. Es wird von folchen Grabenanlagen noch

in Art. 149 die Rede fein.

139* Ad I, P.). Die Fortfchaffung des Dachxvaffers wurde zum grofsen

F°"rfilifiu"g Theile bereits in Theil III, Band 3 (Abfchn. 2, G, Kapitel über »Entwäfferung der
Dac““'“”°“- Dachfiächen«) befprochen. Das Meteorwaffer wird meift in den Kehlen und Traufen

der Dächer gefammelt und aus diefen in thunlichi‘c lothrechter Richtung nach unten
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gefchafft. Dies gefchieht in der Regel durch die fog. Regenabfall- oder Regen-

rohre, welche an den Frontmauern der Gebäude vertical nach abwärts geführt

werden. Sind grofse Räume, wie Markt- und Bahnhofshallen etc., durch geglie-

derte Dächer, die auf eifernen Säulen ruhen, überdeckt, fo dienen nicht felten ein-

zelne der letzteren zur Abwärtsleitung des Waffers, was indefs, wie a. a. 0. bereits

gefagt werden if’t, nicht ohne Bedenken it’s.

Bisweilen führt man an einzelnen hierzu geeigneten Stellen das Dachwafl'er in das nächft gelegene

Abortrohr. Werden die Fäcalftoffe mit Hilfe einer geeigneten Hausleitung in einen ftädtifchen Strafsen-

canal geleitet, fo erfcheint diefes Verfahren zuläffig, fobald Vorkehrungen getroffen find, dafs die Wafi'er-

verfehlüfi'e nicht entleert (ausgefaugt) werden können. Dafi'elbe follte jedoch unterbleiben, wenn die

Excremente in Gruben aufgefpeichert werden, weil durch das o‘ft in grofsen Mengen herabitürzende Waffer

deren Inhalt aufgewühlt wird und übel riechende Gafe emporfteigen. Bei Anwendung des fog, Tonnen-

fyftemes (vergl. Kap. 9, unter b), fo wie des Liernur’fchen Canalifations-Syi’cemes (vergl. Kap. 8, unter a)

if‘c diefes Verfahren vollftändig unzuläffig; auch das Tag. Sej>arate-Syftem (vergl. Kap. 8, unter a.) fchliefst

die Einführung des Regenwaffers in die Abortrohre principiell aus.

Diejenigen Regenrohre, welche der allenfalls vorhandenen Cif’cerne zunächft

gelegen find, läfft man in diefe einmünden.
Handelt es lich um f’tädtifche Gebäude, fo kann das \Naffer der Regenrohre

in die öffentlichen Strafsenrinnen geleitet werden. Bei, Rohren an der Straßen-

front kreuzen alsdann Querrinnen (die am heiten bedeckt find) das Trottoir; bei

den übrigen Gebäudefronten wird das Waffer meif’c in gepflaf’certen Rinnen bis?

an das Trottoir und durch diefes in die Strafsenrinne geführt.
Will man die Regenrohre zur Lüftung des ftädtifchen Canalnetzes benutzen,

fo dürfen diefelben nicht mehr oberirdifch ausmündm, fondem müffen in die

Strafsencanäle eingeführt werden. Ift ein Schwemmßanalfyf’cem vorhanden, fo er-

zielt man durch Einführung der Regenrohre in die Canäle den weiteren Vortheil,

dafs die Spülkraft des Dachwaffers für die Canäle nutzbar gemacht wird.
Bei abgelegenen oder ifolirt flehenden Gebäuden und Gebäudecornplexen,

bei ländlichen Wohngebäuden etc. wird das Dachwaffer zumeilt in ähnlicher Weife,

wie das Aufsenwaffer fortgefchafft.

Ad 2, ac). Die Fortfchaffung des von Zapfftellen der Wafferver-
forgungs-Anlage abfliefsenden Waffers wird nur felten von jener des übrigen Haus-

waffers getrennt. In der Regel ift die Menge des unbenutzt abfliefsenden Brauch-

waffers eine fo geringe, dafs eine getrennte Entfernung deffelben nicht lohnt;

andererfeits wird in fehr vielen Fällen das unter der betreffenden Zapfftelle vor-
handene Becken, event. der darunter befindliche Spüll’rein gleichzeitig als Ausgufs

für das Wirthfchaftswaffer benutzt, fo dafs beide Gattungen häuslichen Abwaffers

gemeinfam abzuführen find.
In öffentlichen Gebäuden, bezw. derlei Localen, wo eine fehr flarke Be-

nutzung der fraglichen Zapfftellen ftattfindet, wo man fogar bisweilen einen un-

unterbrochenen Wafferf’crahl denfelben entf’crömen läfft, ferner in Fällen, wo man

die Menge des abzuführenden Hauswafi'ers auf ein Minimum zu reduciren beflrebt

ill, kann eine getrennte Ableitung folchen Waffers in Frage kommen. Da das-

felbe vollkommen rein if’c, fo kann es in Städten ähnlich, wie das Dachwaffer und

auch in gleicher Weife, mittels gepflaf’certen Rinnen etc. in die Strafsenrinnen ge-

leitet werden.

Gegen diefes Verfahren if’c das Bedenken geltend zu machen, dafs hierdurch
felbft bei trockener Witterung die Strafsenrinnen mit Waffer gefüllt iind und fo-

140.
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nach der Strafsenverkehr benachtheiligt wird. Bei Froftwetter gefriert das in die

Rinniteine gelangende Waffer, wodurch die Abführung deffelben gehindert und

der Fufsgängerverkehr gefährdet wird. In Klimaten, wo Fröf’ce gar nicht oder

nur fehr felten vorkommen, ift auf den letztgedachten Uebelftand naturgemäfs

keine Rücklicht zu nehmen.

Kommt der Anfchlufs eines Gebäudes an das ftädtifche Schwemm-Canalfyl’tem

in Frage, fo ift die Einführung des fraglichen Waffers in den Strafsencanal_princi-

pielle Nothwendigkeit.
Endlich fei noch erwähnt, dafs man bisweilen das von Zapff’cellen abfliefsende

\Vaffer, weil es rein iit, noch anderweitig verwendet, z. B. zum Füllen von Garten-

baffins, zum Spülen tiefer gelegener Aborte etc.
Aal 2, B). Die Fortfchaffung des Wirthfchaftswaffers gefchieht am

heiten mittels unterirdifcher Canäle. ‚

Solches Waffer enthält ftets viele fefte Stoffe, namentlich folche organifchen

(animalifchen, wie vegetabilifchen) Urfprunges, die rafch in Fäulnifs übergehen.

Das in manchen Städten und anderen Ortfchaften übliche Verfahren, folches

Waffer, nachdem es von den Ausgüffen etc. mittels Rohrleitungen nach unten

geführt wurde, in die Strafsenrinnen zu leiten, if’c defshalb nicht zu empfehlen.

Die organifchen Subftanzen, die hierdurch auf die Strafsen gelangen, verletzen

unfer Gefühl; ihre Fäulnifs verdirbt die Luft, und es treten überdies die im vor-

hergehenden Artikel angeführten Uebelftände einer oberirdifchen Ableitung ein.

Ein derartiges Verfahren kann in milden Klimaten nur dann als eben noch zu—

läffig bezeichnet werden, wenn eine geregelte künftliche Spülung der Strafsen—

rinnen vorgenommen wird.

Bisweilen wird das Wirthfchaftswaffer den Abortgruben zugeführt. Diefer

Vorgang ill, gleichgiltig ob diefe Gruben mit einem Ueberlauf nach dem Strafsen-

canal verfehen find oder nicht, nicht empfehlenswerth. Es ifi; in folchen Fällen

fiets fchwierig, das Auffieigen der Grubengafe in den Leitungen zu verhüten;

dazu kommt bei Gruben ohne Ueberlauf, dafs diefelben rafch gefüllt werden, daher

in kurzen Zeiträumen entleert werden müffen. Letzterer Uebelftand fällt bei

Gruben mit Ueberlauf fort; allein in der Regel kann man mit verhältnifsmäfsig

- nur um Weniges vermehrten Anlagekoften eine directe, alfo vortheilhaftere Ein-

führung des Wirthfchaftswaffers in das Hausrohr, bezw. den Strafsencanal erzielen.

Bei abgelegenen oder ifolirt ftehenden Gebäuden und Gebäudecomplexen,

bei ländlichen Gebäuden etc. führt man das Wirthfchaftswaffer wohl auch in ober-

irdifchen Rinnen einem geeigneten Recipienten zu — ein Verfahren, das zuläffig

erfcheint, wenn jene Rinnen dem Auge möglichfi: entzogen und wenn die fich

entwickelnden, übel riechenden Gafe von den Gebäuden thunlichft abgehalten wer-

den. Letzteres if’c allerdings in der Regel nicht leicht und nicht ohne erhebliche

Koflen zu erzielen.
Auf dem flachen Lande und in nicht canalifirten Städten mufs man, wenn

kein geeigneter Recipient vorhanden ift, dem man das \Nirthfchaftswaffer zuführeri

kann, das letztere in wafferdichten Gruben (Hauswaffergruben) oder eben folchen

frei Prehenden Behältern anfammeln und daraus von Zeit zu Zeit entfernen. Die

Abortgruben oder fonf’cigen Fäcalbehälter hierzu zu benutzen iPt, da diefe im vor-

liegenden Falle keinen Ueberlauf in einen Strafsencanal haben können, nicht zu

empfehlen.
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Der Inhalt der Hauswaffergruben kann mit Vortheil auf die Oberfläche von

Rafen oder Gärten gepumpt werden, fobald dies, ohne einen Gemeinfchaden zu

bilden, gefchehen kann. Wird der Grubeninhalt am Morgen eines warmen, klaren

Tages, wenn die Sonne fcheint, über Land geleitet, fo wird er begierig von der

Erde aufgefaugt, und es wird auch nur wenig übler Geruch bemerkbar fein.
In fehr poröfern Boden und weit entfernt von den Gebäuden mögen für

kurze Zeit auch fog. Schwindgruben, aus denen die Flüffigkeit in den Boden ver-

fickert, Anwendung finden.
Eine der befien Methoden, auf dem flachen Lande die Wirthfchaftswaffer im

Verein mit den dünnflüfligen Fäcalmaifen etc. zu entfernen und gleichzeitig auch

zu verwerthen, befteht in der fog. Untergrundberiefelung, von der noch in Art. 151

und in Kap. 24 die Rede fein wird.

Ad 2, 7), Die Fortfchaffung des Wafch— und Badewaffers, d. i.

des von Toilette- und Wafch-Einrichtungen, fo wie von Bade-Einrichtungen ab-

fliefsenden Waffers hat in gleicher Weife, wie die des Wirthfchaftswaffers zu ge-

fchehen. Die Seife und die fonftigen Abfallftofl'e, die folches Waffer mit fich
führt, bedingen ein gleiches Verfahren, wie das im vorhergehenden Artikel be-

fprochene; häufig iPc die Ableitung diefes und des Wirthfchaftswaffers eine ge-

meinfame.

Ad 3). Die Fortfchaffung des Gewerbewaffers bietet nicht felten

Schwierigkeiten dar, weil daffelbe fait immer Hark verunreinigt ift.

r4z.

Fortfchafi'ung
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u. Badewafl'ers.
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In Städten follte aus letzterem Grunde ftets eine unterirdifche Ableitung Gewerbewaüem

verlangt werden. Soll diefe an das Pcädtifche Canalfyftem angefchloffen werden,

fo wird von vielen ftädtifchen Verwaltungen gefordert, dafs das Gewerbewaffer

vorher entfprechend gereinigt (geklärt, filtrirt, desinficirt etc.) werde. Es if’c eine

folche Mafsregel vor Allem dann gerechtfertigt, wenn der Canalinhalt dem die

Stadt durchziehenden Flufs zugeführt werden foll 103).
Handelt es fich um die Entwäfferung von ifolirt fiehenden Fabriks-Etabliffe-

ments, von Schlachthäufern und Viehhöfen etc., fo foll diefelbe fo gefchehen, dafs

die Gefundheitsverhältniffe der in folchen Gebäudecomplexen befchäftigten Arbeiter,

insbefondere der darin wohnenden Perfonen nicht nachtheilig beeinflufft werde;

im Uebrigen find meif’t locale Verhältniffe für die Art der Fortfchaffung der Ab-

waffer mafsgebend. Am einfachften wird es allerdings fein, das Waffer in offenen
Gräben dem nächfi: gelegenen Recipienten zuzuführen. Wo dies nicht flatthaft

if’r, foll eine unterirdifche Ableitung gewählt werden; wo kein geeigneter natürlicher

Recipient vorhanden ift, find künf’diche Behälter herzuf’cellen etc.
Beifpiele. In der Färberei von W. Spindler in Spindlersfeld (bei Cöpenick) fliefsen die ver-

brauchten Waffer, die unbrauchbar gewordenen Farbebäder, die Excremente und das Spülwal'l'er der Aborte

zwei, den ganzen Fabrikcomplex durchziehenden Hauptcanälen zu, welche diefelben in große, 1,5m tiefe

Baffms führen; hierin lagern fich die Sinkfiofle der Abwafi'er zum großen Theile ab. Die dünnere Flüffig—

keit wird unter Zufatz von Chemikalien mittels Rohrleitungen durch Centrifugalpumpen nach den weiter

entfernten Abfatz- und Filtrirbaffins gedrückt. Aus (liefen wird das bereits klare Wafl‘er zum Theile in

die Gräben längs der Strafsen geleitet und zum Bewäfi'ern der Bäume benutzt; ein anderer Theil wird den

Riefelanlagen je nach Bedarf zugeführt.

Im neuen Schlachthof zu Bochum gefchieht die Entwäfl'erung durchwegs unterirdifch durch glafirte

Thonrohre. In den Schlachtftätten liegen die (10 cm weiten) Zweigleitungen, welche in ein (16 cm weites)

103) In Berlin iii; durch Polizei-Verordnung vorgefchrieben: ». . . Für die Einleitung von Fabrik-Abwäfl‘em und Con-

denfations-Waffer in die öffentlichen Canäle iit befondere Erlaubnifs des Polizei-Präfidii erforderlich . . ‚t
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Sammelrohr führen , durch welches die Effluvien der Schlachtftätten in eine gemauerte und wafferdicht

geputzte unterirdifche Grube (von ca. 150 €an Inhalt) geleitet werden; aus letzterer werden die Flüfligkeiten
durch Auspumpen entfernt und in der Landwirthfchaft verbraucht. Die übrigen Abwaffer, fo wie die
Tagwafi'er der Anlage werden durch eine befondere Leitung in den im Weiten vorbeifliefsenden Bach
geleitet 10").

In ähnlicher Weife, wie das Gewerbewaffer ift auch fonftiges Abwaffer zu
behandeln, welches anderen Vorgängen als der gewerblichen oder Fabriksthätigkeit
entftammt und in hohem Mafse verunreinigt if’t, wie z. B. das Abwaffer aus
Krankenhäufern etc.

Beifpiel. Aus den neu erbauten medicinifchen Lehrinfiituten der Univerfxtät Halle wurde zwar
die Einführung der Effluvien in das fiädtifche Canalfyflzem gefiattet, jedoch unter Ausfchlufs aller feften
menfchlichen Auswurfsflotfe. In Folge deffen wurde eine Klärgruben-Anlage erforderlich. Aus den medi-

cinifchen Infiituten werden die Abwaffer durch ein Syftem von Thonrohren gefammelt und den Klärgruben

zugeführt. Urn zunächft Gährungen, Entwickelung von gefundheitsfchädlichen Gafen und parafitifchen

Pilzen in den mit Fäcalflzoffen gemifchten Abwaifern auf dem Wege von den klinifchen Infiituten bis zu

den Klärgruben zu verhindern, wurden die Aborte mit Desinfections-Einrichtungen nach dem Syfiem

Friedrich (hehe Kap. 18) verfehen. Dies genügt, um fämmtliche Effluvien mit zu desinficiren; nur an

fehr heifsen Tagen wird in den Klärgruben eine befondere Desinfection vorgenommen‚

Die Klärgruben-Anlage ii’c ein zweigefchoffrger Bau; das untere Gefchofs ift durch eine Rampe für

die Abfuhrwagen zugänglich. Das obere Gefchofs enthält die eigentlichen vier Klärbaffins, die von den

Effluvien der Reihe nach mit immer geringerer Gefchwindigkeit durchfirömt werden. Die feften Stoffe

werden niedergefchlagen, und das Waller verläfft das vierte Baffin vollftändig klar und geruchlos, um

alsdann durch ein (30 cm weites) Thonrohr in den ftädtifchen Canal abzufliefsen, Sobald die Ablagerungen

in den Baffms die Höhe von 50 cm unter dem Wafferfpiegel erreicht haben, findet eine Entleerung

flatt ““).

Ad 4). Die Fortfchaffung der Fäcalftoffe — auf dem Gebiete der

Gefundheitstechnik eine der brennendften Zeitfragen — kann in verfchiedener Weife
gefchehen.

Obgleich der Grundfatz, dafs die flüffigen und fetten Abfallfloffe mög-

lichft rafch aus den Gebäuden entfernt werden follen, ganz allgemeine Giltigkeit

hat und bei den Bauanlagen nach Art. 138 bis 148 fiets zu befolgen il’t, fo ift doch
bei der Befeitigung der Fäcalf’c0ffe diefes Princip vor Allem maßgebend. Wo

die menfchlichen Excremente nicht rafch genug fortgefchafft werden, zerfetzen fie

fich und entwickeln eine große Menge übel riechender und gefundheitsfchädlicher

Gafe““‘); fie verderben Luft, Boden und Waffer; unfer äf’chetifches Gefühl wird
mehr als unausweichlich verletzt.

Außer dem Grundfatz der thunlichft rafchen Befeitigung der Fäcalf’coffe if’c

ferner von gleich hoher Bedeutung, dafs die Fortfchaffung derfelben in folcher
Weife vollzogen werde, dafs fie möglich?: unabhängig von der Willkür der Haus-
bewohner, bezw. der die Aborte und Piffoirs benutzenden Perfonen if’c.

Es darf, wenn anders die Entfernung der Fäcalflofl”e eine rationelle fein foll, nicht im Belieben des

Einzelnen liegen, ob er die vorhandenen Einrichtungen zur Befeitigung der Excremente benutzen will oder

nicht; es foll nicht von der größeren oder geringeren Achtfamkeit Einzelner abhängen, ob die Fäcalien

in geregelter Weife fortgefchafl't werden oder nicht. Vielmehr fell durch die Gefammtanlage Jedermann

unwillkürlich gezwungen fein, diel'e Auswurffioffe fo rafch als möglich aus dem Haufe zu fchafl'en.

Von Seiten der Landwirthe und National-Oeconomen wird als drittes gleich-

werthiges Erfordernifs aufgeftellt, die Fortfchaffung der Fäcalftoffe fei in folcher

104) Vergl. ROMBERG‘S Zeitfehr. f. prakt. Bank. 1881, S. 277,

10"; Näheres über diefe Anlage: Centralbl. cl. Bauverw. 188r, S. 342.

105) Nach Erismmzn (Zeitfchr. f. Biologie r875, S. n) entwickelt 1°bm Grubeninhalt in 24 Stunden bei einer Temperatur

von etwa 15 Grad 6193 Kohlenfäure, 1138 Ammoniak, 28 Schwefelwaiferßofl”, 4155 Kohlenwafferflofi' etc.; ßeigt die Temperatur

bis ca. 25 Grad, fo wird nahezu die dreifache Menge Cafe entwickelt.
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Weife zu bewirken, dafs der Düngerwerth derfelben für die Zwecke der Landwirth-

fchaft nutzbar gemacht werde 107).
Es if’c ficherlich Aufgabe des Technikers, die Wichtigkeit diefer Frage in

Rücklicht zu ziehen; indefs vermag derfelbe diefes Moment nicht als gleichwerthig

mit den beiden erf’cgenannten Hauptanforderungen — möglichf’c rafche und thun-_

lichft von der Willkür des Publicums unabhängige Befeitigung — anzuerkennen.
Sobald es lich um die Entwäfferung und Reinigung eines Gebäudes handelt, werden bei der Be-

feitigung der Fäcalftoffe für den Architekten die gefundheitstechnifchen Anforderungen ftets die erfie Rolle

fpielen müffen. Ift es — ohne Beeinträchtigung diefer Factoren — zugleich möglich, den Anforderungen

der Land- und Volkswirthfchaft zu genügen, fo wird es gleichfalls Aufgabe des Bautechnikers fein, diefes

Moment mit zu berückfichtigen; niemals follte es jedoch den erftgedachten Factoren gegenüber als gleich-

berechtigt gelten, noch viel weniger etwa in allererfter Reihe Berückfichtigung finden.

Für die F_ortfchaffung der Fäcalftoffe aus den Gebäuden find alle drei, in

Art. 137, S. 124 angeführten Mittel zur Anwendung gekommen.

Man hat erf’tlich in manchen Städten die flüffigen Excremente in die öffent-

lichen Strafsenrinnen geleitet. Konnte fchon betreff des Hauswaffers gefagt werden,

dafs [eine Einführung in die Strafsenrinnen nicht empfehlenswerth fei, fo gilt dies

naturgemäfs in noch erhöhterem Mafse von den flüfligen Fäces. Es kann eine

folche Befeitigung derfelben nur eben noch als zuläffig bezeichnet werden, wenn

die Fäcalflüffigkeit in dem betreffenden Gebäude zuvor desihficirt wird und wenn

in der betreffenden Stadt eine geregelte künf’tliche Spülung der Strafsenrinnen

üblich ifii.
Man fpeichert fürs zweite die Fäcalf’coffe, fefte wie flüffige, in gröfseren oder

kleineren, transportabeln oder feft f’cehenden Behältern (Tonnen, Abortgruben

und fonftigen Fäcalrefervoiren) auf und fchafft den Inhalt derfelben in längeren

oder kürzeren Zwifchenräumen'mitte15 Rollfuhrwerk fort —— Abfuhrfyftern. '

Diefes Verfahren kann eben fo für fiädtifche, wie für andere Gebäude in

Frage kommen; für abgelegene oder ifolirt Ptehende Gebäude und Gebäudecom-

plexe Hi es in den meiften Fällen das einzig ariwendbare.

Drittens werden die Fäcalftoffe durch unterirdifche Canäle aus den Gebäuden

entfernt. Entweder werden die feften und die flüffigen Excremente auf diefem

Wege befeitigt oder nur die Fäcalflüffigkeit allein, während die fetten Fäces in

Behältern aufgefpeichert und durch Abfuhr von Zeit zu Zeit fortgefchaftt werden.

In vielen Städten ift der Anfchlufs der Aborte und Piffoirs an die öffentliche

Canalifation obligatorifch. '

Indem ein Vergleich der beiden zuletzt gedachten Methoden dem 8. Kapitel

vorbehalten bleibt, fei an diefer Stelle nur conftatirt, dafs blofs die Canalifation

die Erfüllung der beiden Hauptgrundfätze —— möglichf’c rafche und von der Willkür

des Publicums unabhängige Fortfchaffung der Fäces — ermöglicht; bei der

Schwemm-Canalifation trth dies nur zu, wenn mit den Abdrten entweder eine per-

manentewder eine felbf’tthätige Spüleinrichtung verbunden ift. *

Ad 5, a und ß), Die Fortfchaffung der dem Hauswefen, der gewerb-

lichen oder Fabrikthätigkeit entftammenden feften Auswurfftoffe foll nur auf

dem “Wege der Abfuhr bewirkt werden. Diefe Stoffe werden zu folchem Zwecke

längere oder kürzere Zeit in hierzu geeigneten Behältern (Kehricht-, Müll-, Afche-‚

107) Die quantitative Zufammenfetzung der menfchlichen Fäces wechfelt mit der Nahrung und Lebensweife der be-

treffenden Perfon. Im Durchfchnitt findet man nach Bz'rnbamn: \Vaffer 75,0, organifche Subfltanz 21‚p„ Stickflofi' 0,1, Kali 0,35,

Phosphorfa'ure 0,51 und Afche 3,4 Procent.

Handbuch der Architektur. Ill. 5. 9
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Fortfchafl"ung

von Kehricht,

Afche etc.
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Fortfchafl'ung

des

Hofwaffers.
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Stallgruben etc.) aufgefpeichert, deren Inhalt von Zeit zu Zeit mittels Rollfuhrwerk
abgefahren wird.

Solche fefte Auswurfftofte mit Hilfe der ftädtifchen Canäle entfernen zu

wollen, ift ein ungeeignetes Verfahren; je mehr man den Eintritt fefter Stoffe in

ein Canalnetz verhindern kann , defio beffer functionirt diefes. Bei allen neueren

flädtifchen Entwäfferungs-Anlagen ift das Einführen folcher fef’ren Auswurfftoffe in
die Canäle unterfagt.

Ad 5, 7). Die Fortfchaffung von Stallmift, thierifcher ]auche etc.

und deren Verwendung zu Dünger fpielt bei landwirthfchaftlichen Gebäuden, bis-

weilen auch bei ländlichen Vl/ohngebäuden eine grofse Rolle. Von folchen Special—

fallen kann bei den vorliegenden allgemeinen Betrachtungen nicht die Rede fein;

es follen hier im Wefentlichen nur Wohngebäude, Gefchäftshäufer und folche

öffentliche Gebäude, bei denen Stallungen als Nebenanlagen nothwendig find, in

Rückficht gezogen werden.

Der Stallmift wird in den letzgedachten Fällen in gleicher Weife, wie in

Art. 145 befchrieben wurde, behandelt; er wird in grofsen, gemauerten Behältern

(Miitgruben) einige Zeit aufgefpeichert und in nicht zu langen Zeiträumen ab-

gefahren. Die thierifche ]auche wird am beften unterirdifch durch Rohrzüge
entfernt; im Fufsboden der Stallungen werden Rinnen angeordnet, welche die

]'auche, nach Abfangung der darin enthaltenen fef’ten Stoffe, den Canälen zuführen.

Wo letztere nicht vorhanden find, mufs man befondere (]auch- oder Pfuhl-)

Gruben erbauen, in denen die Jauche gefammelt und von Zeit zu Zeit daraus

entfernt wird; bei nicht zu grofsem Viehi‘rand kann die ]auche auch in die Abort-

grube geführt werden.

Ad 6). Die Fortfchaffung des Hofwaffers gefchieht bald ober—, bald

unterirdifch. Das auf die Hof-, Garten- etc. -Flächen auffallende Meteorwaffer

wird ftets zuerft in oberirdifchen Rinnen gefammelt; die Oberflächen der Hof-

räume, Gärten etc. erhalten zu diefem Ende die entfprechenden Gefällsverhältniffe,

und zwar fo, dafs, dem in Art. 138, S. 124 Gefagten gemäfs, das Waffer niemals

nach den Gebäuden fliefst. Aus den gedachten Rinnen, die meif’cens als flache,

gepflaf’terte Mulden ausgeführt werden, kann man bei Pcädtifchen Gebäuden das
Waffer entweder in die Strafsenrinnen leiten, oder man kann es an einer oder

mehreren geeigneten, tief gelegenen Stellen in das Hausrohr leiten. Im erf’ceren

Falle gilt das betreff der Fortfchaffung des, Aufsenwaffers in Art. 138, S. 124 bereits

Gefagte ; in der Regel werden beide Anlagen zum gröfsten Theile zu einem

gemeinfamen Rinnennetz zu vereinigen fein. Befitzt die betreffende Stadt ein

Schwemm-Canalnetz, fo ift das in Rede ftehende Meteorwaffer in daffelbe ein-

zuleiten.

Bei nicht in Städten gelegenen oder bei nicht canalifirten Städten ange-

hörigen Gebäuden wird nur felten eine andere, als oberirdifche Fortfchaffung des

fraglichen Waffers durchgeführt.
Das Ueberlaufwaffer von Brunnen, Fontainen etc. ift meilt fo rein, wie

das eben betrachtete Meteorwaffer; es wird fonach in gleicher Weife, zum Theile

fogar gemeinfchaftlich mit diefem fmtgefchafft werden können.

Beim Ueberlaufwaffer der Cil’cernen ift, der Tiefenlage wegen, wohl nur

felten eine oberirdifche Abführung möglich; in der Regel wird vielmehr eine Ent-

fernung durch Canäle — allerdings unter Beobachtung entfprechender Vorfichts-
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mafsregeln, namentlich wenn es fich um Genufswaffer handelt -— in Ausficht zu

nehmen fein. Auch der Einlauf in ein nahe gelegenes Gully kann unter Um-

itänden fich empfehlen.

Ad 7). Die Fortfchaffung fef’cer Auswurff‘coffe, wie Staub, Schmutz etc. r süß,“

aus Höfen, Gärten und anderen zum Gebäude gehörigen unbebauten Grundftücken {eßer Auswurgf-

gefchieht wie die Befeitigung der in Art. 145 behandelten Abfallftoffe; fie werden “°“e “‘“
H"fen, Gärten

in der Regel mit letzteren gemeinfchaftlich entfernt. 0 etc.

Ad 8). Die Senkung des Grundwafferfpiegels wird zum Theil aus „9,

confiructiv-technifchen, zum Theil aus fanitären Gründen nothwendig. In erf’cerer Abritiuug

Beziehung wurde bereits in Art. I 33, S. 122 und in Theil III, Bd. 1 (Abth. II, Gmndwaffers.

Abfchn. 1, Kap. I, c: Verbefferung fchlechten Baugrundes) das Erforderliche gefagt.

Was die hygienifchen Einflüffe, welche eine zu hohe Lage des Grundwafferfpiegels,

insbefondere wenn diefelbe erheblichen Schwankungen unterworfen ift, auf den Ge—

fundheitszuf’cand einer Stadt ausübt, anbelangt, fo ift denfelben erft in neuerer Zeit

gröfsere Aufmerkfamkeit zugewendet worden._

Ein zu hoher Grundwafferfpiegel erzeugt durch Anfeuchtung des Fundament-

und Kellermauerwerkes ungefunde Räume in unferen Gebäuden; ein ftark wechfelnder

Grundwafferftand befehleunigt die Verwefung der im Boden vorhandenen organifchen

Stoffe. Aus diefen Gründen hat man in den letzten Jahren der Senkung und

Fixirung des Grundwafferftandes ein Hauptaugenmerk zugewendet. In den Städten

hat die Canalifation derfelben ein einfaches Mittel an die Hand gegeben, neben

den eigentlichen Zwecken einer folchen Tiefbau—Anlage auch die vorliegende Aufgabe

mit zu erfüllen, fobald man dafür Sorge trägt, dafs der Strafsencanal tiefer als die

Fundamentbafis oder doch mindeltens tiefer als die Kellerfohle der benachbarten

Gebäude gelegen ift.

Es gefchieht dies zum Theil ohne weiteres Zuthun von Seiten des Technikers, zum Theile durch

befondere Vorkehrungen.

Erftlich ift das Erdmaterial, womit die Baugrube, in welcher der Canal ausgeführt wurde , verfüllt

worden ift, niemals fo dicht, wie das übrige Bodenmaterial der betreffenden Strafse; in Folge deifen riefelt

längs der äufseren Canalwandungen und in der fie unmittelbar umgebenden Bodenfchicht das Grundwaffer,

indem es dem Gefälle des Canales folgt, nach abwärts. Man kann diefe Wirkfamkeit

noch erhöhen, wenn man beim Verfüllen der Baugrube den Canal mit gut durchläffigem Fig. 183

Material (rundlichem Kies, grobem Sand etc.) umgiebt. Man wird zweckmäfsiger “’eife

auch das Hausrohr mit einer folchen durchläffigen Schicht umgeben und diefe mit der

zum Strafsencanal {gehörigen in Verbindung fetzen.
Fürs zweite kann man bei gemauerten Canälen die Sohlfl:ücke aus künftlichem

Steinmaterial (Thon, Cement) oder aus Gufseifen mit Hohlräumen derart herftellen, dafs eine Reihe neben

einander gelegener Rohrzüge entfieht, in denen das Grundwalfer abfliefst (Fig. 183),

Bisweilen legt man, um den ftädtifchen Grund und Boden zu entwäffern,

neben die Strafsencanäle (in denfelben Graben) einen aus Drainrohren befiehenden

Strang, oder aber man ordnet ein hiervon unabhängiges befonderes Grundwaffer—

Rohrnetz an, Das in der einen oder anderen Weife gefammelte Grundwaffer

lwird entweder dem Strafsencanal oder beffer dem nächitgelegenen Fluffe zugeführt.

Sind auf dem Terrain, auf dem ein Gebäude zu errichten if‘c, befonders

grofse Grundwaffermengen vorhanden oder erfchweren locale Verhältniffe die Ab-

führung deffelben, fo empfiehlt es fich, den Untergrund befonders zu drainiren

(vergl. Theil III, Bd. I, Abth. II, Abfchn. I, Kap. I, c: Verbefferung fchlechten

Baugrundes) und das in den Drainrohren gefammelte Waffer entweder dem
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Strafsencanal oder dem etwa vorhandenen befonderen Grundwaffer-Rohrnetz der

Strafsen zuzuführen. Das Einleiten des Grundwaffers in die Hausrohre ifl: nicht
zu empfehlen.

Eine folche Drainirung des Untergrundes wird Itets erforderlich, wenn zu dem

Gebäude gröfsere Hofräume, Gärten und andere unbebaute Grundf’tücke gehören,

deren Entwäfferung, unter Berücklichtigung des oben Gefagten, gleichfalls wünfchens—
werth iii. '

In die zur Drainirung des Bodens heftimmten Rohre foll nirgends ein Zuflufs von Tagwaffer, gleich

viel, welcher Art, fiattfinden. Sie müffen defshalb fo angelegt werden , dafs fie unter keinen Umftänden

mit Canalleitungen, Rinnfteinen, Gruben, Regenrohren, Schlammfängen etc. in Communication treten

können. Sie follen daher nirgends zu Tage treten, fondern in allen ihren Theilen mindeftens 1 m fiark

mit Erdmaterial umhüllt und mindeltens 60 cm tief unter den Kehlerfohlen gelegen fein. Als Gefälle der

Drainleitungen genügt in der Regel 1/500_

Hi die Stadt nicht canalifirt, fo wird nur in wenigen, für eine künftliche Ent-

wäfferung günftigen Theilen derfelben eine Trockenlegung des Untergrundes erreicht

werden können. In den meilten Bezirken wird die Senkung des Grundwafferfpiegels

unthunlich fein, aufser man greift zu einer künftlichen Hebung des Waffers. Allein

auch in diefem Falle ift die Senkung keine dauernde;

Fig. 184‘. fobald die Hebearbeit aufhört, fieigt der Grundwaffer-
fpiegel.

Bei nicht ftädtifchen Gebäuden kann der Architekt

unter Un1fiänden die Entwäfferung des Untergrundes

mittels einer unterirdifchem Drainirung erzielen. Ift

diefe aus localen oder finanziellen Gründen nicht ausführ-

bar, fo mufs man in diefem fo wie in allen übrigen

Fällen, wo dies erforderlich wird, durch zweckmäfsige

Conftruction die Bodenfeuchtigkeit von den Grund- und
Kellermauern abhalten.

Es ift_bereits_in Theil III,_ßd_.J_rliefes »Handbuches« (Abth. III,

Abfchnfi‚ AJ, Kabifei über: Schutz gegen Feuchtigkeit und Wit-

terung‘sei’nfiiä'i?ä,léén„Mitteh'1‘Ié%E£é?fiéiff?e@rißliiéä@
das Emporfteigen der Bodenfeuchtigkeit im Mauerwerk verhüten kann. Die gänzliche Abhaltung derfelben

ift nur durch ‚eine waffcäididhte Conftruction der Gebäiideföhle (diirchgehende Bétonfchicht, wafferdicht

gemauerte umgekehrte Gewölbe etc. — vergl. Theil I, Bd. I, Abth. II, Abfchn. 1, Kap. 2, (1: Sicher-

heit gegen äufsere Einflüffe, ferner Abfehn. 2, Kap. 2, b: Pfeiler-Fundamente, fo wie Kap. 3, a: Béton—

Fundamente) und durch Anlage von fog. Lu ftgräben (Fig. I84) zu erzielen. Letztere follen die feitliche

Berührung des Mauerwerkes mit dem Boden verhüten, find defshalb rings um das ganze Gebäude auszuführen,

 

oben abzudecken und gut zu lüften.

c) Schlufsbetrachtungen.

Bei Gebäuden in canalilirten Städten hat der Architekt die Aufgabe, die

Effluvien auf unterirdifchem Wege zu befeitigen, fchon gelöst, fobald er diefelben

in einem, event. in mehreren zweckmäßig angeordneten und rationell conl'truirten

unterirdifchen Hausrohren angefammelt und für deren Anfchlufs an den nach?:-

gelegenen Strafsencanal Sorge getragen hat. Nicht fo in anderen Fällen, insbefondere

bei ifolirt flehenden Gebäuden und Gebäude-Complexen, bei ländlichen Wohngebäu—

den etc. Alsdann ift in der Regel noch ein Hauptentwäfferungscanal auszuführen,

der die gefammten Effluvien einem geeigneten Recipienten zuleitet.


